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nur in der Gestalt des Wertigers. Mit der Geburt erhält man die Wissenschaft

(ilmoe gadoengan), sich bei Nacht in einen Tiger umzubilden; bei Tag ist man

also ein gewöhnlicher Mensch, der bei Nacht ganz zum Tiger wird. Der Zweck

ist: Erschrecken von Menschen, Herbeischaffung von Nahrung, die dann im Familien

kreise verzehrt wird; manche Leute mieten solch einen Menschen um nächtlich

ihre Felder vor Schweinen zu beschützen. Am Tage wird solch ein Mensch nur

dann die Tigergestalt annehmen, wenn er grossen Hunger hat oder einen Feind

anfallen will. In anderen Gegenden glaubt man, dass jeder Mensch die „ilmoe

gadoengan“ erlangen kann durch heftiges Verlangen und festen Willen. Mir scheint,
dass der Werwolf und mit ihm die Seelenwanderung dem oft geistigen Ausdruck

des Tierauges seine Entstehung verdankt. Dr. J. H. F. Kohlbrugge-Utrecht.

177. J. M. Ch. E. Le Rütte: Die Entführung bei den Makassaren.
(Holland.) Tijdschr. Batav. Gen. 1899. Deel XLI, afl. 3 en 4.

Diese ist eine Folge des hohen Preises der Braut, kommt darum sehr häufig

vor, wird von den benachteiligten Verwandten aber mit dem Tode bestraft.

Dr. J. H. F. Kohlbrugge -Utrecht.

178. J. H. F. Kohlbrugge: Linggatempel und andere Altertümer auf dem
Janggebirge. (Holland.) Tijdschr. Batav. Gen. 1899. Deel
XLI, afl. 1.

Die Siwaverehrer suchten sich für ihre Tempel die höchsten Bergspitzen

aus, zu denen geebnete Wege, oft Treppen hinaufführten. Die Tempel besitzen

dort keine Dächer, sie sind nur von Mauern umgebene Räume (Cy dopen-Bauten).

— Ein besonders gut erhaltener Tempel wurde neu entdeckt und abgebildet. Als

Schmuck fand Verf. auf den Mauern und Postamenten lange spitze Steine vor, die

als Lingga gedeutet werden. Solche Steine fand man öfters, vermochte sie aber

bisher nicht zu erklären, sie dürften wohl die einfachste Form des Lingga vor

stellen. Dr. J. H. F. Kohlbrugge - Utrecht.

179. A. de Quant: Kosala. Die heilige Stätte der Badoej’s von Karang.
(Holland.) Tijdschr. Bat. Gen. 1899. Deel XLI, afl. 5 en 6.

Die Badoejs und die Tenggeresen bilden den letzten Rest des Heidentums

auf Java; von den heiligen Stätten der erstgenannten war bisher noch wenig bekannt

geworden. De Quant beschreibt eine solche Stätte: eine Fläche umgeben von

5 Terrassen, auf diesen Terrassen von blauschwarzen Bergsteinen sind viele Steine

schräg aufwärts gestellt und ragen so über die anderen hervor. Diese hervorragenden

Steine sind nur einige Centimeter dick und sind zuweilen 1 m lang und 50 cm

breit; den aufgerichteten Steinen hat man am freien Ende die Ecken abgeschlagen,

sodass sie also mit einer Spitze enden.
Daraus geht hervor, dass diese Steine denen ganz ähnlich sein müssen,

welche ich als Linggasteine für die Tempel des Janggebirges beschrieben habe


